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Warmlnunn, 11. Februar-.
Jm Jnseratentheile unseres heutigen Blattes

befindet sich der Aufruf unseres Kreis-Comit(5
zu Spenden für die Bismarck-Stiftung. Wir
verfehlen nicht hiermit nochmals darauf beson-
ders hinzuweisen und zu Beiträgen an die hiesi-
gen Sammelstellen nach Kräften aufzufordern.

V Am vergangenen Sonnabend Nachmittag
2 Uhr wurde unser allverehrter, so schnell ver-
storbener Gemeinde-Vorsteher Herr Jestram
feierlich beerdigt und konnte wohl Jeder an der
außerordentlich zahlreichen Grabebegleitung er-
messen, welche Liebe und Verehrung der Ent-
schlafene in unserm Orte genossen und wie ihm
solche noch ins Grab nachgetragen wurde. Die
Feier wurde am Trauerhause mitder Arie: »Heute
mir und morgen dir«, gesungen vom Männer-
Gesangverein, eingeleitet, wonach Herr Pastor
Drischel im Hause erhebende Trostesworte sprach,
in denen er der hervorragenden Eigenschaften des
Verblichenen als Beamter, Gatte, Bruder und
Freund in ehrender Weise gebuchte. Hierauf
wurde der reich geschmückte Sarg mit dem theuren
Todten seiner letzten Ruhestiitte zugeführt und
ein imposanter Zug folgte demselben, unter den
Klängen des Chopin’schen Trauermarsches, nach
dem neuen Kirchhofe. Am Grabe wurden vom
Männer-Gesangverein noch die Arien »Theurer
Freund, du bist nicht mehr" unb zum Schluß,
nach kurzen Segensivorten und Gebet des Herrn
Pastor Drischel, »Da unten ist Friede im stillen
Haus« gesungen und damit die irdischen Reste
des Dahingeschiedenen dem Schooße der Erde
zur ewigen Ruhe übergeben.

* Das Amt des Gemeindevorstehers hier ist
jetzt interimistisch dem Herrn Gerichtsmann
Hentschel übertragen.

g Bei der am Montag im Schwarzen Adler
stattgefundeiien zweiten Vorstands- und Delegirten-
wahl der hiesigen Riesengebirgsvereins-Sektion
wurden die, bei der vorherigen Vorbesprechung in  

der Gallerie aufgestellten Herren fastsämmtlich
gewählt und zwar als Vorsitzender Herr Kaufmann
Hermann Liedl, als Schriftführer Herr B. Nielas
und als Kassirer Herr Lehrer Kober. Jhre resp.
Stellvertreter wurden die Herren Rittmeister
Fiebig, Kaufmann Paul Kahle und Kaufmann
Richard Schmidt. Als Delegirte gingen nach
mancher Ablehnung hervor die Herren Hermann
Liedl, B. Niclas, Eugen Füllner, Arthur Koenig,
Maurermeister Walter, Hauptmann Eogho, und
als deren resp. Stellvertreter G. Daenzer,
E. Piontek, Paul Kohle, Jos. Engel, v. Wahlert,
Steinschneider Fiebig. Wir schließen uns dem
Wunsche unseres neuen Vorsitzenden mit Freuden
an, daß unser wohlthätiger Verein feine Thätig-
keit zur Zufriedenheit aller Freunde unseres
schönen Gebirges entfalten resp. fortsetzen möge.

* Zur Berichtigung der in Nr. 10 im Referat
über die Sektions - Versammlung erwähnten
Schenkung, geht uns von Herrn Donat die
Mittheilung zu, daß die betr. Broschüre von Herrn
Medicinalrath Dr. Herzog hierselbst verfaßt und
Herr Donat nur der Verleger derselben sei.

* Gewerbe-Verein. Jn der Versammlung am
7·. d. Mts. hielt zunächst Herr Optikus Heiiize hierselbst
einen Vortrag über »Fernröhre«, anlnüpfend an eine s. Z.
ImFragekasten enthaltene Frage über sog. »Nachtfernröhre.«
Wir müssen uns leider in unserm Blatte nur auf einen
kurzen Auszug des erwähnten lehrreichen Vortrages des
Herrn Heinze hier beschränken. Der Vortragende stellte
das gedachte Thema unter 4 Haupt-Gesichtspunkte: 1. Ge-
schichte des Fernrohrs, 2. Physikalische Erläuterungen über
Optik und Lichtstrahlenbrechung, 3. Construction der Fern-
röhre und 4. Beantwortung der gestellten Frage. Ueber
die Geschichte des Fernrohrs ertheilte zunächst Herr Heiiize
folgenden Ueberblick. Als Erfinder und Urheber des
Fernrohrs findet man die Namen Adriaii Metius und
feinen Sohn Jakob Metius, dann Zacharias Saufen unb
Hans Lippersheim, als erstes Land der Erfindung der
neuern Fernröhre Holland angeführt. Als Erfinder des
einfachen Erdfernrohrs gilt der Kapuziner Pater de Rheita
1665. Zur Optik und Lichtstrahleiibrechuiig übergehend
bemerkt Herr Heinze, seien die verschiedenen Formen der
geschliffenen Linse, deren optischer Mittelpunkt und ihre
Zusammenwirkung bei Construetioii des Fernrohrs vor  

allen Dingen als wesentliche Hauptpunkte zu betrachten.
Der Herr Vortragende erläuterte nun an mehreren durch
den Augenschein vorgeführten Beispielen die Wahrheit der
verschiedenen optischen Wirkungen der Linse. Hieran schloß
derselbe die solgerechte Construction der verschiedenen Arten
des Fernrohrs vom einfachsten bis zusammengesetztesten
mit gelegeiitlicher Hinweisung auf die modernsten und
besten Formen des Opernguckers oder Krimstecher. Zur
FragekastensFrage zum Schluß übergehend erklärt der Herr
Vortragende, daß die Nachtfernröhre des geehrten Frage-
stellers nichts anderes als die astronomischen Fernröhre
wären, deren außerordentliche Bedeutung eigentlich ein
Capitel für sich bilde, da sie ja der Wissenschaft der Astro-
nomie für die wichtigsten Zwecke dienen. Die für diese
Zwecke hergestellten Fernröhre und deren ganz wesentlich
andere Schleifung der dazu verwendeten Linsen bildete
den Schluß der interessanten Auseinandersetzung —- Nach
einigen geschäftlichen Mittheilungen wurde der Fragekasten
eröffnet, in dem sich zwei Fragen vorfanden. Die erste
lautete: Auf welchem Prinzipe beruht das Telephon? Die
Beantwortung derselben durch Herrn Schloßbauer, daß die
Uebertragung, Fortleitung und Wiedergabe der menschlichen
Stimme vermittelst eines elektro-magnetischen Apparates
bewirkt wird, rief eine längere recht interessante Debatte
hervor. Die zweite Frage: Was ift Bessemer Stahl und
wie wird er erzeugt? erbot sich Herr E. Füllner in einem
besonderen Vortrage speciell zu behandeln. —- Nachdem
noch als Merkwürdigkeit das Gebiß einer, im Haidewasser
bei der Füllner’schen Fabrik gefangenen Forelle vorgezeigt
und mitgetheilt wurde, daß dieselbe bei einer Länge von
23 Zoll 4 Pfd. gewogen habe, und nach einigen auf den
Besuch der Görlitzer Ausstellung bezüglichen Besprechungen,
wurde die Sitzung geschlossen.

* Vorgestern Abend 91/2 Uhr ertönten schon
wieder Feuersignale und es zeigte sich am südlichen
Horizonte ein nicht unbedeutender Feuerschein.
Die Entfernung stellte sich bei näherer Prüfung
als zur Entsendung von Löschhilfe zu bedeutend
heraus. Das Feuer soll in Steinseiffen gewesensein.

"5 (Zur Berufswahl.) Jn vielen Familien
wird jetzt die ernste Frage erörtert: »Was soll
aus dem Jungen nach der Confirmation werden ?«
Es sind nur noch wenige Wochen bis zu dem
Tage, an welchem das Kind aus dem Eltern-
haiise heraus in das Leben eintreten soll, um zu
lernen, selbst den schweren Kampf mit dem Leben
aufzunehmen. Leben ist arbeiten; verständiges

 

[Nachdrucl verbote n.]

Ein Maldgeheiuiniss.
Erzählung von Karl Schmeling.

Die letzten Worte des Oberförsters galten
Langer, welcher mit der Karte herbeikam und
an den sich der erstere überhaupt wendete.

»Ich muß bevorworteu«, fuhr er fort, »daß
schon seit längerer Zeit zwischen dem früheren
Admiuistrator, jetzigen Jnspektor Wolf zu
Margaretheiihof und dem Förster des Unter-
berger Belaufs, Unruh, Zwistigkeiten geherrscht
haben. Wer daran die Schuld trägt, habe ich
nicht zu untersuchen, muß jedoch in dienstlichen
Vorkommniser meinem Untergebenen zur Seite
stehen und ihn in Schutz nehmen, wenn es
nöthig erscheint.

»Nun sehen Sie einmal die Karte an. Das
Revier macht hier einen ausgehenden Bogen in
das Margarethenhofer Holz hinein. Der ganze
Grenzgrabeii wird von den umwohuenden Land-
leuten auch als Fiißsteig benutzt. Die punktirteii
Linien deuten die Stellen an, wo der Steig von
dem Graben abweicht oder vielmehr dessen
Krüminungen abschneidet.

»Wie es fast immer geschieht, weichen diese
Abkürznngen zu viel nach der aiidereu Seite ab.
Besonders stark tritt dies hier an der größeren

-Ausbuchtung hervor. Der Förster Unruh hat
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im Frühjahr den Grenzgrabeii wieder aiishebeii
lassen und Herrn Wolf fiel es infolgedessen ein, zu
behaupten, daß der Steig eigentlich den Grenz-
graben und die Grenze bilde. Natürlich hat er
dies auch dem Master Egon eingeredet, und der
verlangt nun von mir Herstellung des richtigen
Verhältnisses und die Weisung für den Fürsten
sich jeder Verfügung über das angedeutete
Terrain zu enthalten, da er nicht geneigt sei,
einen Eingriff in seine Rechte zu dulden. Ein
Blick auf den Situations-Plan seiner Besitzuug
würde schon genügen, den guten Herrn zu über-
zeugen, daß er oder vielmehr sein Jnspektor, sich
im Jrrthiim befindet —«

Der Lieutenant war ebenfalls näher getreten,
um den Aiiseinandersetzungen des Bruders besser
folgen zu können.

»Aber, mein Gott«-, unterbrach er denselben
jetzt, ist denn der Streifen Landes soviel werth,
um Frieden und gute Nachbarschaft zu unter-
graben? Da könnte man doch wohl fünf grade
sein lassen.«

Der Oberförster fah den Bruder mit großen
Augen erstaunt an.

»Du hast ja sonderbare Begriffe von den
Pflichten eines Forstbeamten«, sagte er dann in
verweisendeiii Tone, ,,nicht eine Weidenruthe
darf ich der Staatskasse mit meinem Willen
entfremdeii lassen, und hier handelt es sich um  

ein Terrain, welches mit Eichen bestockt ist, die
einen Werth von Tausenden haben. Jch habe
hier überhaupt nicht zu entscheiden, sondern nur
festzuhalten· Jch thue schon viel, wenn ich den
Mann aufzuklären versuche und ich unternehme
es lediglich, um einem Fremden Widerwärtig-
keiten zu ersparen, die nicht ausbleiben können,
wenn er ferner auf den böswilligen Rath hört.
Nöthig habe ich solches um so weniger, als sein
Schreiben, wie schon bemerkt, nicht einmal in
höflichen, sondern in diktatorischem Ton ab-
gefaßt ift.«

Der Lieutenant zog sich, offenbar unangenehm
berührt, zurück.

»Also, Langer«, fuhr der Oberförster, sich
wieder an seinen Sekretär wendend, fort, ,,begeben
Sie sich morgen früh unter Mitnahme der Karte
erst zu Unruh; fehen Sie sich mit ihm zusammen
das Terrain genau an. Gehen Sie hiernach
zum Margarethenhofe und suchen Sie dem Herrn
Egon das Sachverhältiiiß klar zu machen. ——-
Sie wissen also Bescheid ?« fügte der Qberförster
noch hinzu und verließ, als dieser bejahte, das
Zimmer.

Am andern Morgen machte sich Karl Laiiger
schon ziemlich früh auf den Weg. Etwas später
verließ auch der Lieutenant, wie es schien, um
seinen gewöhnlichen Spazierritt zu machen, bie



Arbeiten mit dem nöthigen Wissen gepaart, geben
heute allein eine Gewähr für sichere Zukunft,
wenn auch nicht für schnelles Reichwerden, worauf
sich so viele Gedanken lenken. Unsere heutige
Zeit verspricht dem Arbeitsfreudigen stets ein
Fortkommen, und wenn auch nicht Jeder ein
großes Ziel erreichen kann, die Achtung seiner
Mitbürger kann ein Jeder gewinnen und die
muß er zu gewinnen suchen. Diese Achtung
knüpft sich aber nicht mehr an Aeußerlichkeiten,
der rechte Mann am rechten Platz findet überall
Anerkennung; daß die Söhne etwas Tüchtiges,
für ihr Leben Branchbares lernen, daraus kommt
es heute vor Allem an, mit dem bequemen
Dahinschlendern und auf die gebratenen Tauben
warten, damit ist es schon längst nichts mehr.

« Die Besitzer von jetzt gekiindigten schlesischen
4procentigen Rustikal-Pfandbriefen in Thaler-
Währung werden hierdurch darauf aufmerksam
gemacht, daß diese Pfandbriefe bis 1. März 1885
zum Umtausch in andere 4proeentige Pfandbriefe
angemeldet werden können. Nach diesem Termin
geht diese Vergünstigung verloren und die Ein-
lösung erfolgt am 1. Juli d. J. nur in Baar
zum Nennwerth. Behufs Besorgung der Kon-
vertirung wende man sich an die Herren Banquiers.

* Baherische 4 pCt. Prämien-Anleihe von
1866. Die nächste Ziehung dieser Anleihe findet am 1.
März statt. Gegen den Coursverlust von ea. Mk. 105. ——
pr. Stück bei der Ausloosung mit der Niete übernimmt
das Baukhans Carl Neuburger, Berlin, Französische
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von M k. 3,50
pro Stück.

K. Hirschbekg, 10. Februar. Unsere Stadt
zeigt immerhin ein weit stärkeres Anwachsen,
namentlich der Jugend, als an Umfang und
Ausdehnung. Jn letzter Stadtverordneten-Sitzung
mußten bereits wieder für zwei neue Schulklassen
und Anstellung von zwei neuen Lehrern die
Mittel in Höhe von ca. 2500 Mark verlangt
und resp. auch bewilligt werden. Dabei kam zur
Sprache, daß die höhere Töchterschule an Frequenz
in letzter Zeit sich ziemlich gleich bleibe. Jn
letzter Klasse dieser bevorzugten Schule sollen
nur 16 Schülerinnen am Unterricht Theil nehmen.
—- Zur besseren Begrenzung des oberen Weges
der oberen Promenade wurden 500 Mark zur
Anlage eines eisernen Geländers bewilligt, wobei
viel debattirt wurde, wie und in welcher Weise
eine solche Einfassung herzustellen sei. Einige
Stadtverordnete wollten die Anlage einer Weiß-
dornhecke, von welcher ein Fachmann entschieden
abrieth. Es würde die Anlage einer Weißdorn-
hecke innerhalb der Stadt nnd auf viel begangenem
Wege auch kaum dem Schönheitsgefühl entsprochen
haben. —-— Mit dem 15. d· Mts. ist bereits an-
gezeigt, daß unsere ,,Bühne« aufs Neue eröffnet
wird. Ob hierzu jetzt ein geeigneter Zeitpunkt
ist, wo nämlich alle Kreise selbst Komödie spielen,
w

Obersörsterei. Gesprochen hatten die beiden
Brüder nicht weiter über dieberegte Angelegenheit.

Jn dem Förster Unruh fand Langer einen
alten hrnmmigen, doch rechtschaffenen Mann.
Derselbe gab ihm zunächst verschiedene Anfschlüsse
über seinen Gegner, den Jnspektor Wolf, die
natürlich zu Ungunsten des letzteren ausfielen.
Sodann begaben sich beide nach dem streitigen
Waldflecke.

Langer orientirte sich hier genau, verglich
den Augenschein mit der Karte und stellte Messungen
nach derselben an. Hierüber vergingen einige
Stunden; dafür konnte Langer jedoch vollständig
insormirt seinen Weg nach Margarethenhof
antreten.

Als der Jäger das ziemlich iveitläufige Gut
erreicht hatte, fiel ihm im Hofe desselben zunächst
ein stattlicher alter Herr in moderner Sommer-
tracht, mit englischen Backenbart-Koteletts, ins
Auge. Langer stutzte unwillkürlich, er mußte
diesen Mann schon früher gesehen haben, wußte
jedoch im Augenblick nicht, wo oder wann und
unter welchen Umständen. Auch jener Herr
schien durch seinen Anblick frappirt zu werden,
wendete sich ab und ging den Ställen zu.

Weiter nach dem Herrenhanse zu befand sich
noch ein anderer Mann von riesigem Wuchse
nnd kolossalem Umfange. Dies konnte nur der
Jnspektor Wolf fein; denn so war das Aenßere

 
 

dürfte bezweifelt werden können. —- Unser Bürger-
Verein hat in letzter Zeit abermals das Projekt
der Schaffnng einer Volks - Badeanstalt in die
Hand genommen und hofft hierfür weitere Kreise
zu interessiren. Im Kreise des Vereins ist von
den sonst wenig bemittelten Mitgliedern bereits
ein hübscher Anfang einer Geldzeichnung für ge-
dachten Zweck gemacht worden.

* Lalldeshllk, 6. Februar. Jn Schreibendorf hat
sich der Bergmann Häring auf eigenthüniliche und schnelle
Weise ins Jenseits befördert. Derselbe nahm sich eine
Dynainitpatrone in den Mund und entzündete dieselbe,
so daß ihm alsbald in Folge der Explosion der Kopf
zerrissen wurde. Mißliche Fainilienverhältnisse sollen ihn
dazu veranlaßt haben, indem H. seiner Frau und Kindern
weniger Sorgfalt widmete, sondern einer ihm fernstehenden
Frauensperson besondere Zuneigung widerfahren ließ. —-
Ebendaselbst hat sich gestern der Maurer Renß durch Zer-
schneiden der Kehle das Leben genommen; der Selbstniörder
soll in letzter Zeit an Schwernnith gelitten haben. (L. St.)

* Lullbali. Die zwischen Bürgermeister und Stadt-
verordneten-Eollegium bestehende Differenz ist durch den
Machtsprnch des Herrn Regierungs-Präsidenten. der den
Stadtverordneten aufgab, »von jedem weiteren Verlangen,
daß der Herr Bürgermeister die gewünschte Erklärung
abgebe, Abstand zu nehmen und jede erschwerende Er-
weiterung im Verkehr mit dem Magistrat zu vermeideii«,
nicht beigelegt worden, vielmehr haben in der Stadt-
verordneten-Sitzung am Sonnabend 21 Stadtverordnete
ihr Mandat niedergelegt.

* Licgliitz, 6. Februar. Am vergangenen Mittwoch
Abend sprang in Rüstern die Frau eines dort wohnenden
Schuhniachers in einem Anfalle von Lebensüberdruß in
den im Hofe befindlichen Brunnen. Derselbe enthielt
jedoch nicht so viel Wasser, daß sie ertrinken konnte, viel-
mehr mochte die Kälte des Wassers beruhigend auf die
Frau wirken, sodaß die Lebensluft wieder in ihr erwachte
und sie um Hilfe rief, welche ihr auch durch herbeigeeilte
Hausbewohner zu theil würde. -

— Vor einigen Tagen war ein hiesiger Polizei-
Sergeant beauftragt worden, 6 Landstreicher aus dem
Polizeigefänguiß nach dem Lantgericht zu transportiren.
Als er auf der Hahnauerstraße angekommen war, entwischte
ihm einer der Strolche; schnell entschlossen, befahl er den
anderen fünf, stehen zu bleiben, und eilte dem Entlaufenen
nach, welchen er auch nach längerer Jagd fing. Als er
mit dem Wiedereingefangenen auf den Platz zurückkam,
standen nur noch zwei der Herren da; die anderen waren
verduftet. Der Beamte konnte nun statt 6 nur 3 Land-
streichet dein Richter vorführen. (Sehr schlau !)

* Kattowilz. Ein ganz eigenthümliches Erei niß hat
sich dieser Tage in Sosnowice zugetragen. Die „5 berschl.
Nachr.« schreiben darüber-: Ein mit reichen Geldmitteln
ausgerüsteter Orientale war mit vier schönen Mädchen,
welche er in Rußland zum Preise Von 3000 Ruhel pro
Stück für irgend einen Herrn in Kairo oder Konstantinopel
angekauft hatte, in Sosnoiviee angelangt. Dort trat er
mit den Schwärzerii in Verbindung und bestimmte sie,
die vier Schönen gegen eine Entschädigung von 100 Rubel
pro Kopf nach Preußen zu schmuggeln. Der Sklaven-
händler wollte, wenn er die schöne Waare glücklich nach
Preußen gebracht, nachfolgen und dann mit den künftigen
Odalisken seinen Weg von hier aus über Oswieneim
durch Oesterreich an den Ort ihrer Bestimmung nehmen.
Den angeworbenen Schwärzern, welche beim Viehschninggel
schon schwierigere Unternehmungen ausgeführt hatten,
gelang es auch, biefe schöne Waare glücklich bei den Grenz-
soldaten vorbei nach Kattowitz zu bringen. Dann kehrten
die Schmuggler nach Sosnowice zurück, erstatteten ihrem
Auftraggeber Rapport und ernteten den Lohn für ihren
Schmugglergaiig mit 400 Rubelu ein. Alsbald zeigten

sie auch die Sache bei der russischen Behörde an; diese
machte hierauf den Lieferanten für orientalische Haremg
dingfest und führte ihn, der viel Geld bei sich hatte, nach
Petrikau ab. Inzwischen wurde die hiesige Polizei requirirt,
welche mit größtem Eifer sich auf die Suche machte und
das corpus delicti eruirte. Die aufgefundenen vier
Schönen wurden nach Sosnowice zurückgeschafft, von wo
aus sie wohl in ihre Heimath befördert werden dürften.
Der geheimnißvolle Mann aber sitzt in Petrikau und
wartet auf eine Jntervention des Groß-Sultans oder des
Khedive.

* Cotlbus, 4. Februar. Von dem in der Füsilier-
kaserne liegenden Bataillon ist gestern Abend ein Theil
der Mannschaften, man spricht von ca. 60 Mann, an der
Trichinosis erkrankt. Nähere Details fehlen noch.

Schwurgericht zu Hirschberg.
Erste Periode im Jahre 1885, dauernd vom

9. —- 16. Februar incl. Zur Verhandlung stehen
10 Fälle mit 15 Angeklagten; fünfmal liegt Meineid vor,
je einmal Straßenraiib mit vorsätzlicher Körperverletznng,
Verbrechen wider die Sittlichkeit, Mord nnd Aufforderung
hierzu, schwerer Diebstahl mit versuchtem Todtschlag und
Anitsverbrechen.

Montag, den 9. Februar. Den Vorsitz führt
der neue Landgerichtsdirektor Herr Haake. Derselbe
begrüßt die Herren Geschwornen mit herzlichen und zugleich
inhaltsreichen Worten, mit denen er sie auf die Pflichten
eines Geschworenen hinweist, sie zugleich bittend, das auch
ihnen zuertheilte Richteraint im Verein mit dem Gerichts-
hofe streng auf dem Boden des Gesetzes nnd der Pflicht
wahrzunehmen.

- Zwei Sachen stehen zur Verhandlung, von denen die
im Aushangsverzeichniß zu zweit gestellte in erster Reihe
verhandelt wird. Angeklagt ist der von der Arbeit und
der Jahre Last tiefgebeugte, bisher unbescholtene anohner
Wilhelm Fiehrl aus Voigtsdorf, geboren 1808, also
77 Jahr alt. Derselbe ist bezichtigt, am 11. Juni vor. J.
in Hermsdorf u. K. vor einer zur Abnahme von Eiden
berechtigten Behörde —— deni dortigen Amtsgericht, — einen
Eid wissentlich falsch geschworen zu haben. Zu dem
Angeklagten wurden 1881 die ans ihrem Besitzthum heraus-
gesetzteu Tischler Holzbecher’schen Eheleute gebracht, um
daselbst ein Unterkommen zu haben. Hierbei ist Vom
Ortsgericht ein Sachenverzeichniß aufgenommen worden,
dieses Sachenverzeichniß hat n. A. auch Betten aufgeführt
enthalten, nnd das Verzeichniß selbst hat Fiehrl als Wirth
damals unterschrieben. Jn einer am 11. Juni 1884 vor
dem Amtsgericht Hermsdorf verhandelten Klagesache gegen
die Eheleute Holzhecher hat Fiehrl nun ausgesagt, die Ehe-
leute Holzbecher hätten 1881 kein Bissel Bette gehabt,
,,nicht so viel, um ihre Scham damit zu bedecken.« Diese
Aussage hat Fiehrl auf Vorhalten des Richters mehrmals
wiederholt, hat auch feine Unterschrift auf dem Schriftstiick
von 1881 abgelengnet und dies Alles vorher beschworen.
Die Sache liegt also klar, und es sind nur die Motive
zu untersuchen, die den alten Mann zu dem Verbrechen
bewogen haben. Er selbst giebt sein hohes Alter nnd
feine Vergeßlichkeit als Schuld an, die Vertheidigung sucht
darzuthun, daß der Angeklagte nach Lage der Sache eigentlich
korrekt, jedenfalls aber nicht im Bewußtsein einer Schuld
gehandelt habe. —- Die Herren Geschworenen beantworten
die ihnen vorgelegten Fragen nur auf fahrlässigen Mein-
eid nnd es erfolgt deshalb nur eine Verurtheilung zu
6 Monat Gefängniß, welche der Herr Staatsanwalt in
Anbetracht des hohen Alters des Angeklagten beantragt
atte.

h Jn zweiter Sache sind angeklagt: 1. der Arbeiter Karl
Wilhelm Buchheini aus Reuszendorf, Kr. Landeshut
und 2. der Steinarbeiter Herinann August Winkler
ans Ratschin, Kr. Schönau, beide wegen Ueberfall auf
offener Straße, Mißhandlnng eines Menschen und dem-
nächstiger Beraubung. Schanplatz der That war die
 ——-—-—-—.-—-—-- —-— —- _._ ._.-_ «

desselben von dem Förster Unruh beschrieben
worden. Langer ging auf den Mann zn und
legte ihm eine Frage hinsichtlich des Gutsbesitzers
vor. Statt zu antworten, wendete der Mensch
sich mit hämischem Grinsen ab und ging ebenfalls
davon.

Verdrießlich schlug Langer den Weg nach
dem Herrenhause ein. Der Diener, den er auf
dem Flur des Hauses fand, war höflicher. Er
ging den Angelangten zu melden und kehrte sofort
mit der Aufforderung zurück, das Zimmer,
welches er eben verlassen, zu betreten. Als
Langer dieser Weisung folgte, fand er sich zunächst
dem Manne gegenüber, welchen er schon bei der
Begegnnng im Walde mit den Damen zusammen
gesehen hatte.

Darauf hatte der junge Mann gerechnet.
Was er aber nicht erwartet hatte, noch
erwarten konnte, war die Anwesenheit Alsreds
von Espenholt.

Der Lieutenant saß auf dem Sopha, rauchte
eine Cigarette und radebrechte englisch, wozu
sowohl er wie Master Egon laut lachten. So
wie Langer die Thüre geschlossen, wendete Alsred
sich an diesen.

„stammen Sie endlich«, rief er, »wir er-
warten Sie schon mit Schmerzen. Jch habe
die etwas undankbare Vermittlerrolle übernommen,
wie Sie sehen. Kommen Sie nur hervor 

 

 

mit Jhrer Karte. Herr Egon wird sich das
Ding ansehen.«

Langer hielt nicht angemessen, auf diese Rede
direkt zu antworten. Er gab vielmehr kurz
an, welchen Auftrag er habe und richtete
denselben ebenso lurz ans, wobei er auch die
Karte vorlegte. «

Während der junge Mann noch sprach, er-
fchieii auch der erst erwähnte ältere Herr im
Zimmer, blieb jedoch im Hintergrunde Langer
bemerkte indessen recht gut, wie die beiden

Fremden ihn eingehend musterten. .

Der für den Gutsherrn geltende jüngere
Herr hörte Langers Vortrag ruhig an; besah
sich auch den Plan anscheinend genau.

»Wie heißen Sie ?« fragte er endlich Langer-
»Mein Name thut hierbei nichts zur Sache«,

antwortete Langer, von allem, was er bisher in
Margarethenhof erlebt, unangenehm berührt,
»ich vertrete den Herrn Oberförster von Espen-
holt, auf meine Person kommt es dabei nicht an —«

»Aber Langer«, rief der Herr Lieutenant
unwillig, ,,mein Bruder kann Jhnen doch unmöglich
aufgegeben haben, so unhöflich zu sein, Sie
müssen doch immer bedenken, was Sie thun l“

Bei dem Namen Langer horchten sowohl der
ältere wie der jüngere Herr hoch auf; warfen
dann erst sich und später dem Lieutenant einen
scharfen Blick zu. (Fortsetzung folgt.)

 



Gegend nahe der Jeuchner’schen Restauratioii «an der
qpsengasse in Hirschberg, bei Gelegenheit der am

Z Oktober v. J. daselbst gefeierten Kirmes, woselbst der

Haushälter Hoffmann Nachts Von den Angeklagteii hin-
eworfen, mit einem Stock geschlagen und seiner Uhr

beraubt fein sollte. Diese Uhr hatte Buchheim am andern

Morgen zum Verkauf ausgeboten.· Beide Angeklagte

leugnen, oder versuchen die Schuld Einer auf den Andern
zu wälzen. Die Verhandlung ergiebt, daß die Geschworeiien

das Schuldig nur in Bezug auf Buchheiin aussprechen,
den Winkler aber für nichtschuldig erklären. Buchheim

wird zu 5 Jahr 2 Monat Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverlust

und zu Polizeiaufsicht verurtheilt, Wiiikler dagegen frei-
e ro en.

g sp Dienstag, den 10. Februar. Unter Ausschluß

der Oeffeiitlichkeit wird verhandelt gegen den Tischler

August Mildiier ans Rudelftadt, Kr. Bolkenhain: Ver-

brechen wider die Sittlichkeit. Angeklagter wird nach dem

Spruch der Geschworeiien schuldig befunden und zu

6 Sahren Zuchthnns Und 6 Jahr Ebrverlust verurtheilt.

Osfener Sprechsaal.
Unter dieser Rubrik werden Anfragen n. bergl.‚ sofern sie nicht

( privater Natur finb, kostenfrei zum Abdruck gebracht.)

Jii der am 31. San. abgehaltenen General-

versammlung der Section Warmbrunn des Riesen-

gebirgs-Vereins wurde durch den Herrn Kafsirer

ein Ausgabeposten von 4 M. vorgetragen, welche
als jährlicher Zins für das Aufstellen einer
Bank dicht an einem am Grundstück vorüber-
führendeii Fußwege dem Grundbesitzer, Mitglied
der Section, zn zahlen finb. Wir bezweifeln
sehr, daß ein derartiges Vorkoniniiiiß mit den
niieigeiinützigeii Bestrebungen des sJiiefengebirgx‘ä:
Vereins in Einklang zu bringen ist; ebensowenig
dürfte dadurch die Opferfreudigkeit der übrigen
»;Sections-L«,)iitglieder ermuthigt und gefördert
werden, und erlauben wir uns, dies dem Vor-
stand zur geneigten Erwägung zu unterbreiten.

Mehrere Mitglieder

Eugeo-kilachtichten.
Deutschland Der Kaiser wohnte am Frei-

reg einem Familiendiner beim Prinzen Friedrich
Karl an, bei welchem die Verlobung der ver-
wittweten Priiizessin Heinrich der Niederlande
iiiii dein Priuzen Albert von Sachsen-Altenburg
proklaniirt wurde-.

—-« Jsii Plhinouth find mit der neuesten
westafrikanifchcn Post Briefe aus dem Kamerun-
gebiet eingetroffen, welche besagen, daß die
dortigen {Eingeborenen ihren Widerstand gegen
Zdie deutsche Annexion fortsetzen. König Bell,
welcher den Vertrag mit Deutschland uiiterzeichnet
habe, sei von seinen Unterthanen durchgepeitscht
worden. —

—- Jn der Postsparkasseii-Kommission ist
ein Antrag gegen den Widerspruch der Bundes-
rathsvertreter angenommen worden, wonach
Postsparkassen an Orten nicht errichtet werden
dürfen, wo bereits Sparkasfen bestehen und die
Kominunal- Sparkassen sich bereit erklären, die
Vermittelung der iBoftanftalten für Annahme
und Geldauszahlung 2c. anzunehmen.
— Die Freikonfervativeii haben im Reichs-

tage folgenden Antrag gestellt: »den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen, in Erwägung zu
ziehen, durch welche Maßnahmen die Reichs-
bank für die Befriedigung des Kreditbedürfnisses
des Handwerkerstandes und der kleineren Grund-
besitzer in erhöhtem Maße nutzbar gemacht
werden kann, und das zu diesem Zwecke Er-
forderliche zu veranlassen-«
— Am Sonnabend früh sind die wegen des

.Niederwald-Attentats zum Tode verurtheilten
Anarchisten Reinsdorff und Küchler in Halle
hingerichtet worden. Rupsch, der gleichfalls
zklm Tode verurtheilt war, wurde zu lebens-
lnnglicher Ziichthausftrafe begnadigt.

Oesterreich. Der österreichische Gulden soll
nun auch verschwinden und einer kleineren
Münzeinheit (wahrscheinlich im Werthe eines
graut) den Platz räumen.

Frankreich. Aus der Staatskasse ist auf bisher
.nnerfliirte Weise die Kleinigkeit von 1450 000
FWUk Verschwunden Die Summe war für
die während der Februar-Revolution Verwun-
deten gesammelt worden und erhielten die
letzteren infolge dieses Vorfalls keinerlei Unter-
stützungen. Doch vereinigten sie sich sofort zu
gemeinsamem Vorgehen, und setzte die Regierung

 

 

 

 

auch eine Untersuchungs-Kommission ein, welche
gegenwärtig eifrig bei der Arbeit ist.

Eghpten. Während man .fast täglich die
Nachricht von dem Entsatze Khartums durch die
Eiigläiider erwartete, kommt wie ein Blitz ans
heiterm Himmel die Meldung des Generals
Wolseleh, wonach der Mahdi Khartum durch
Verrath genommen und Gordon wahrscheinlich
gefangen habe. Nachdem es also dein englischen
Expeditionscorps gelungen, unter uiisäglichen
Strapazen nnd fortwährenden Kämpfen beinahe
bis vor die Thore Khartums zu bringen, hat
es der ,,falsche Prophet« noch im letzten Angen-
bliek fertig gebracht, Khartum zu überrumpeln.
Was wird nun ans der Expedition? Was wird
mit Gordon geschehen? Die Waffen werden
kaum noch etwas erreichen können nnd so muß
abermals das Gold sprechen.

Amerika. Jn Sau Franeisco werden geheime
Sendungen von Waffen und Kriegsgeräthschaften
nach China vorbereitet. Der französische Mi-
nisterrath hat eine Note an bie Regierung der
Vereinigten Staaten gesandt, in welcher gegen
jede Verletzung der Neutralität protestirt wird.
— Der angeschosfeiie Rossa droht nunmehr

in einem Manifest mit Reprefsalien gegen die
in Amerika lebenden Engländer, weil, wie er
behauptet, bie eiiglifche Regierung die Attentäterin
bezahlt nnd ausgesandt habe, ihn zu ermorden.

Deutscher Reichstag.
Jn der Donnerstagssitzung genehmigte der Reichstag

zunächst die Anleihe für Zwecke des Reichsheeres, der
Marine unb ber Reichseisenbahnen in zweiter Lesung nnd
ertheilte, bem Antrage der Budgetkommission gemäß, der
Regierung für die bereits aus dieser Anleihe gemachten
Ausgaben die nachträgliche Genehmigung Die Vorlage
wegen des Beitrages zu den Kosten des Zollanschlufses
der Haiiseftadt Bremeii wurde nach kurzer Debatte an
eine besondere Kommission von 14 Mitgliedern gewiesen
unb darauf die Tabaksstenernooelle in erster nnd zweiter
Lesung genehmigt. Den Schluß bildeten Wahlprüfnngeu.
Die meisten Wahlen wurden ohne Diskussion für gültig
erklärt; nur bei der Wahl des Abg. Lorenzen (Schlesw.-
Holst.) erhob sich eine Diskussion priiizipieller Natur,
indem Staatssekretär v. Bötticher den Antrag der
Kommission, die Wahl für gültig zii erklären, zugleich
aber den Reichskanzler um Erhebungen über einige bei
der Wahl vorgekommene Unregelmäßigkeiten zu ersuchen,
für nicht kori kt erklärte, da er den Kanzler zur Vornahme
derartiger (Erhebungen nicht für verpflichtet hielt, sobald
die Wahl selbst für gültig erklärt sei. Dieser Ansicht trat
namentlich der Vorsitzende der sJßetitionßfommiffion,
v. Heeremann, entgegen, welcher für den Reichstag das
Recht in Anspruch nahm, jede Untersuchung zu verlangen,
die er für erforderlich erachte. Das Hans beschloß, die
Entscheidung über die Gültigkeit dieser Wahl vorläufig
aiisziisetzen.

Am Freitag gelangte die Petition verschiedener Handels-
nnd Gewerbekammern wegen Ernennung eines Reichs-
kommissars für die Weltausstelluiig in Antwerpen und
Subvention derdeutschen Aussteller ans Reichsmitteln zur
Berathung. Die Petitionskoinmission hatte aus sachlichen
Gründen nnd namentlich, weil die Anmeldefrist zu der
Ausstellung bereits am 15. v. M. abgelauer war, den
Uebergaiig zur Tagesordnung beantragt. Jn der Diskussion
legte Staatssekretär v. Bötticher noch einmal die allgemeine
Stellung der Regierung zu den internationalen Ansstellungen
dar» Er hob hervor, daß die Ansstellungen zu schnell
aufeinanderfolgten und die Regierung sich deshalb sowohl
im finanziellen, wie im Interesse der Aussteller selbst eine
gewisse Zurückhaltung auferlegen müsse. Er wies darauf
hin, daß die bisherigen Ansstellungen der deutschen Industrie
nicht wesentlich förderlich gewesen seien, erklärte aber, daß
der Schutz des Reiches den Ausstellern in vollem Maße
zu theil werden würde. Der Antrag der Kommission
wurde angenommen. Alsdann wurde der Antrag des
Abg. Porch wegen Abänderung des § 370 ber Straf-
prozeßordnung zwar berathen, es dürfte demselben indessen,
da die Frage wegen Einführung der Berufung zur Er-
orterung steht, eine weitere Folge nicht gegeben werben.
Der wiederholte Antrag des Abg. Paher wegen Ermäßigung
der Gerichtskosten und Revision der Gebührenordnung für
Rechtsanwalte rief einige Diskussion hervor, in welcher
sämmtliche Redner dem Antrage zustimmten. Die Re-
gierniig schwieg und das Haus genehmigte den Antrag
nunmehr 31m1 drittenmal fast einstimmig Den Schluß
der Sitzung bildeten Petitionsberathungen.

Preußifcher Landtag.
. Dnn Abgeordnetenhaus enehmi te am reita unächst
b“ EllenbnhnVekstganchUngåVorlage in {britteb3 zLesung
nnd trat alsdann in die erste Lesung der Sekundäkbqhn-

Vorlask· In Ver Diskussion, an der sich etwa 30 Redner
bethelltgten. Wurde eine solche Fülle von Spezialwünfchen
laut, daß in beren Erfüllung Milliarden erforderlich sein
mürben- Selbstvexstäudlich kann an eine Befriedigun
btefer Wünsche Mcht edacht werden, wie denn an
Minister Mavbach erklarte. daß bie Regierung ich bei
aller Anerkennung Noch mancher vorhandenen Bed rfnisse
9911011, innerhalb der Grenzen bewe en müsse, welche ihr
dte Finanzen des Staates borfchreigen, und deshalb nur

 

 

mit dem Bau derjenigen Bahnstrecken vorgehen könne,
deren Bau sich als dringend nothwendig herausgestellt
habe. Die Vorlage wurde schließlich an die um 7 Mit-
glieder zu Verstärkende Bndgetkomnii·7sion gewiesen. Demnächst
wurde das Extraordinarium der Bauverwaltnng erledigt.

Mermischtea
Ein schreckliches Eisenbahn-Unglück

wird aus Australien gemeldet. Unweit Wagga-
Wagga stürzte ein infolge der letzten heftigen
Regen durchweichter Eisenbahndamm ein, gerade
in dem Augenblick, als ein Personenzug über
denselben fuhr. Sämmtliche Waggons und die
Lokomotive wurden zertrümmert; man zählt weit
über hundert Todte nnd Verwundete. Es
ist dies das größte Eisenbahn-Unglück, welches
seit langem geschehen ist.

Die Familie des Sängers Philippi
bewohnte eine Villa in Wiesbaden, zu deren
Bewachung iinlängst eine große Dogge ange-
schafft wurde. Das Thier fiel dieser Tage
plötzlich über die in der Küche beschäftigte Gattin
und die Tochter Philippi’s her und brachte
namentlich der letzteren mehrere furchtbare Fleisch-
ivundeii bei. Die junge Dame schwebt in Lebens-
gefahr. Einige Arbeiter, diean das Hilfegeschrei
herbeieilten, tödteten das Thier mit Keulen-
schlägeii. Ob der Hund von Tollwuth befallen
war, wird erst durch die Untersuchung festgestellt
werden können.

Die Stadt Stargard hat dem General-
Feldmarfchall Grafen Moltke, welcher Chef des
dort gariiisoiiirenden 2. Pommerschen Grenadier-
Regiinents ist, das Ehreiibürgerrecht verliehen.

Jm elsäßischen Dorfe Vogelsheiin hat
ein Verein von Schülern unter der Leitung des
Hauptlehrers seit 16 Jahren 917 705 Maikäfer,
112 823 Engerlinge, 66 848 Raupen, 114 531
Erdwürmer, 138 079 Schnecken, 13 435 Feld-
mäuse, 2060 Ratten, 22 Hamster und 33 Marder
getödtet. Gleichzeitig wurden 5498 Vogelnester
entdeckt imd in Schutz genommen.

Auf der Eisfläche einer Schlittfchuhläufer-
bahii in Dresden wurde in einer Bude ein
eiseriier Ofen zum Erwärmeii der Hände auf-
gestellt. Der Ofen wurde geheizt, und als er
heiß war, —- kroch er plötzlich unter das Eis. Er
sank unter, weil man vergessen hatte, ihn auf
eine Ziegelunterlage zu stellen. Die Rothglüh-
hitze hate die Eisdecke unter seinem Boden fort-
geschmolzen. —-

Die überseeische Auswanderung
deutscher Reichsangehöriger über die Häfen
Bremen, Hamburg, Stettin nnd Antwerpen be-
trug nach den Mittheilniigen des Statistischen
Aints im vorigen Jahre 143 586 Personen,
gegen 166119 im Vorjahre.

Von bösen Schwiegermüttern wird
immer so viel gesprochen, daß diese schon eine
typische Figur geworden finb. Daß es aber
auch sehr liebenswürdige Schwiegermütter geben
kann, beweist eine Notiz der ,,Frankf. Zeitiing«,
ivelche lakonisch lautet: »Ein Schwiegersohn ist
mit seiner Schwiegermutter, für welche er mehr
Neigung als für deren Tochter, seine Frau,
empfand, dnrchgegangen.«

Prozeß gegen den Morder Paul
Schwantner aus Warnibrunn.

(Schluß·)
Der Mörder hielt sein Opfer zum Fenster hinaus,

damit das Blut nicht ausschließlich auf die Treppe komme.
Nunmehr schrie der Mörder: Kommt, kommt, der Junge
will sich den Hals abschneiden. Als sogleich Leute herbei-
tarnen, ba stand Schwantner neben »der Leiche. Wie die
Herren Gutachter bekundeten, sind die sämmtlichen Stiche
nach der Halsschlagader gerichtet gewesen, also von kun-
diger Hand geführt worden. Die letzten drei Stiche,
die Höhle aus dem Treppenpodest erhalten, hatten die
Luft- nnd die Speiseröhre durchtrennt. Die sämmtlichen
Gutachter stimmten darin überein, daß der Junge
regelrecht abgeschlachtet worden, wie der Metzger nur
ein Stück Vieh tödte. Der Getödtete war ein braver,
ehrlicher, lebeiislustiger und dabei nicht nnbemittelter
15jähriger Bursche, dem sein Meister volles Vertrauen
schenkte, ihm auch die Ladenkasse anvertraute. Sein
Unglück war nur, daß er sich mit Schwaiitner, der oft
Unehrlichkeiten beging, nicht gut zu stellen wußte. Trotzdem
hat der hinnng es aus Furcht vor Schwantner unterlassen,
dein Meister ittbeilung zu machen, wenn sich Schwantner
etwas zu Schulden kommen ließ. Ein Zweifel, daß
ein anderer als Schwantner die That begangen, kann
wohl kaum bestehen, wenn auch der Angeklagte hartnäcki
leugnete. Was nun dafür spricht, daß Schwantner an

 

 



bie That vorher geplant, ist folgendes: Schon eine Woche
vorher hatte der Angeklagte dem Höhle gedroht, er werde
ihm den Hals abschneiden und ein anderes Mal: wenn
er ihn allein kriege, dann sei es um ihn —- Höhle —
geschehen. Ferner war das Trachten des Angeklagten
die ganze Woche schon darauf gerichtet, sich für den
Sonnabend Geld zu verschaffen, er hat sogar durch die
Frau des Invaliden Rohe seinen Ueberzieher und Uhr
versetzen lassen, um nur in den Besitz von Geld zu kommen.
Zu was er letzteres habe benutzen wollen, darüber
vermochte der Angeklagte auch nicht das geringste anzugeben.
Bei einem Kaufmann hatte er sich einen Anzug bestellt,
den er am Sonnabend, den 22. November, abholen wollte.
Was der Angeklagte für ein Subjekt ist, geht, außer seinen
Vorstrafen, hervor aus dem Zeugnisse des Herrn Straf-
anstaltsdirektors Wiesner, welcher bekundete, Schwantner
sei ein Mensch, der weder menschliche noch göttliche
Autorität anerkenne. Schon viele verdorbene und ver-  

kommene Menschen, so führte Herr Wiesner aus, seien ihm
während seiner langjährigen Thätigkeit als Strafanstalts-
beamtervorgekommen, aber eine solche Person wie Schwantner
noch nie. Eines Morgens, als ihm in Hamm die
Gefangenen, welche irgend ein Anliegen an ihn hatten,
vorgeführt wurden, sei auch Schwantner unter denselben
gewesen. Derselbe habe »sich in so gemeiner, cvnischer
Weise über den katholischen Anstaltsgeistlichen ausgesprochen,
sich überhaupt so geberdet, daß er befohlen habe, dem
Sträflinge die Zwangsjacke anzuziehen. Nunmehr habe
Schwantner ein im rechten Jackenärmel verborgen ge-
haltenes Messer hervorgeholt nnd versucht, sich damit auf
ihn —- Wiesner ——— zu stürzen, sei hieran aber durch vier
Beamte verhindert worden. Denselben sei es aber nicht
gelungen, dem Schwantner das Messer abzunehmen, das
derselbe schließlich nach ihm — Wiesner —- geworfen, jedoch
ohne zu treffen. Der jetzige Jnspektor des Gesängnisses
in Hamm hält den Angeklagten für einen der jähzornigsten,

unverbesserlichsten, zu allen Schandthaten fähigen Menschen«
—- Außer Vorstehendem ergab die Beweisausnahme nichts
besonders erwähnenswerthes. —- Herr Staatsanwalt Hintze
führte in längerer Rede den Herren Geschworenen das
Beweismaterial vor und beantragte schließlich das Schuldig
wegen Mordes. Der Vertheidiger, Herr Referendar
Bonzel, gab zu, daß der Angeklagte eine That begangen,
die entsetzlich sei und nur mit harter Strafe gesühnt werden
könne, aber es stehe doch, nach seiner Meinung, nicht so
unumstößlich fest, daß der Angeklagte das Verbrechen mit
Ueberlegung ausgeführt Der Antrag des Herrn Bertheidigers
ging dahin, den Auge-klagten nur des Todtschlags schuldig
zn sprechen. Die Herren Geschworenen bejahten die auf
Mord gestellte Frage und wurde der Angeklagte zum
Tode und Ehrverlust verurtheilt-
  Auslösung der viersilbigen Charade in vor. Nummer :.

Edelsteine

 

Musrufl
Am 1. April vollendet Fürst Bismarck fein siebenzigstes Lebensjahr!
Nächst Seiner Majestät unserem allergnädigsten Kaiser und König verdankt ihm unsere Nation ihre politische Einheit und-

die Machtstellung, welche sie gegenwärtig in der Welt einnimmt.
Ueberall im Vaterlande ist der Gedanke erwacht nnd hat den lebendigsten Anklang gefunden, der Dankbarkeit, welche die

Nation ihrem Reichskanzler schuldet, durch ein Ehrengeschenk Ausdruck zu gehen.
Ueberzeugt davon, daß Schlesten nicht hinter anderen Landschaften des Reichs zurückstehen will und wird, haben sich die

Unterzeichneten zu einem Provinzial-Comite vereinigt, um einen Mittelpunkt für die Sammlungen in unserer Provinz zu bilden.
Wir vertrauen auf den vaterländischen Sinn, den Schlefien jederzeit bewährt hat, und fordern alle unsere Landsleute aus,

in diesem Sinne ihre Dankbarkeit durch ihre Gaben zu bethätigen.
Was Fürst Bismarck Großes geschaffen, hat er für alle Deutsche geschaffen, mögen daher auch Alle ihm "hren Dank

bezeugen. Auch die kleinste Gabe wird willkommen fein.
Breslau, den 27. Januar 1885.

 

|

th

Bezug nehmend auf den vorstehenden Ausruf des Breslaner sBrotaingiaizCöiomite sprechen wir, nachdem wir uns zu einem
Kreis-Comite zur Sammlung von Gaben zu dein beabsichtigten Ehrengeschenke für den Reichskanzler Fürsten von Bismarck
vereinigt haben, die freundliche Bitte aus,

1. daß alle Eingefessenen in unserem Kreise sich bei dieser Sammlung mit Gaben betheiligen,
2. daß in allen Ortschaften des Kreises unverzüglich Sammelstellen zur Annahme solcher Gaben errichtet, und
3. die gesammelten Gaben bis zum 1. März c. an den Schatzmeister uns

Promenade Nr. 29, abgefiihrt werden.

Hirschberg, den 2. Februar 1885«

Das Kreis-Comile für den Kreis Hirschljera
Ludwig Graf von Schaffgotfch, Vorsitzenden

eres Comite, Herrn Banquier sattighierfelbsh

Basscnsge, Bürgermeister, Hirschberg. Courad, Hauptmann a. D., Hirfchberg Duttenhofer, Rittergutsbesitzer, Berthelsdorf. (Enge, Fabrikbesitzer, Peters· orf.
Füllner, Fabrikbesitzer, Herischdorf. Göring, Landgerichtsrath, Hirschberg. Guhranct, Kaufmann, Schreiberhau. guten, Fabrikbesitzer, Petersdorf.

Hensing, Gerichtsschreiber, Grunau.
Hottch Müllermeifter, Erdmannsdorf.

Herrmalm, Handelskammer-Vorsitzeuder, Hirschberg.
Sacnbi, Rittergntspächter, Reibnitz Kobcs, Gastwirth, Straupitz.

Helmi, Staatsanwalt, Hirschberg. Höhne, Bürgermeister, Schmiedeberg..
v. Küster, Rittergutsbesitzer, Lomnitz.

Laengner, Oberanitmann, Alt-Kemuitz. Leonhard, Gutsbesitzer. Bober-Ullersdorf. Linke, Fabrikbesitzer, Hirschberg Meute, Kommerzienrath, Schmiedeberg.

Nagel, Fabrikdirektor, Erdmamisdorf. n. St. s131ml, Hofcnarschall, Fischbacb. Pransc, Kaufmann, Hirschberg. Reitnattn, Fabrikbesitzer, Seidorf.

Dr. Rimann, Arzt, Hirfchberg. Frhr. v. Rotenhan, Rittergutsbesitzer, Buchwald.
Tl)icl, Gutsbesitzer, Boberröhrsdorf.

Sattig, Banquier, Hirfchberg P. Stoll, Kaufmann, Hermsdorf u. K.
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Sammelstcllen für Warmbrunn: 1.

    csomitien - Nachrichten
Standesamt Seidorf.

Geboren.
22. San.: Frau Juw. und Holzschnitzler

Wenndrich 1T., Clara Martha. 25. San.:
Fr. Juw. und Zimmermann Blümel 1 S.,
Paul Traugott. 31. San.: Fr. Juw. und
Tagearbeiter Fischer 1 T., Ernestine Marie.

Verehelicht.
20. San.: Müllermeister Julius Wilhelm

Oswald Arnold zu Erdmannsdorf mit Joh.
Marie Fischer hier.

Gestorvcn
4. Jan.: Wittwe Christiane Wehner geb.

Lausmann, 68 S. 7. San.: Sohn des
Häuslers und Webers Titze, Wilhelm Fritz,
2 S. 3 M. 9. San.: Frau Hausbesitzer
Sohanne Renate Stumpe geb. Fels, 59 S.
29. San.: Schmiedemeister Johann Carl

  
Warmbrunn.
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Bei dem Verlust und dem Begräbniss meines lieben
Mannes sind mir von allen Seiten so viele Beweise der

Theilnahme entgegengebracht worden, dass ich nur auf
diesem Wege im Stande bin, Allen den herzlichsten Dank

auszusprechen, besonders Herrn Pastor Drischel für seine

Trostesworte und dem Männer—Gesangverein unter Leitung
des Herrn Kantor senkt-leben für die erhebenden Gesänge
bei der Beerdigung. Allen innigsten Dank.

Die trauernde Wittwe

R. Jestram.

Bureau des Amts-Vorstehers, 2. Ortsgerichts-Kanzlei.

Zwangsversteigerung.
J Das im Grundbuche vonWarmbrumt

altgräflichen Antheils — Band III, Blatt
Nr. 103 —- auf den Namen der Frau
Maschinenbauer Hartmann, Alwine geb.

· Schöckel in Berlin nnd der verwittweten
Schneidermeister Schmidt, Agnes geb.
Schöckel, verwittwet gewesenen Kieke in
Isarmbrnnn eingetragene, daselbst be-
legene Grundstück soll auf Antrag der
Alwine Hartmann geb. Schöckel, zum
Zwecke der Auseiuanderfetzung unter den
Miteigenthümern

am 21., März 1885,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts-
stelle, an der Wilhelmsstraße, Zimmer Nr. 3,
zwangsweise versteigert werden.
Hirschberg, den 19. Januar 1885.

   

        

 

Wiesner, 52 S. 30. San.: Snm. Christian
Gottlieb Einmler, 70 S.
 

I]. Neuhaur’s
Hirschberg i. Schl» Gerichtsgasse 3.

Atelier für künstl. Zähne und Plomben
m liunltt elziihne auf Gold-Schnt5plarteu

Königlichcs Amtsgericht IV.
Einen Tischlcrgefellen sucht

Laussmann, fßeterßhorf.
 

Gesichts - Masken
und AtaskemAb ei en in ro er
Zinswahl sehr billizg bcii g ß
E. A. Zelder in Hirschberg.

Couverts
in allen Qualitäten und mit ckirsiieiidrucst,

1000 in 40 von 3 Mk. an, in

QI. Etuisar- Zbuchdruklierki. warmhrunn.

  Wegen vorgerückter Saison verkaufe ich mein

W Großes Marthen-Lager W
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. .- »
Elle für allerbeste Qualität (incl. roth nnd weiß) 45 Pfg.

Julius Reich an der Promenade.

 

Druck, Verlag und verantwortli

Preis pro lange

(5’ VI

Waisen-zanken
liåxert sauber zu billigen Preisen

. Gratia- thuchdruaierki. warmbrunn

ine Stube mit ausgetäfelter Kammer
und freundlicher Aussicht wird in

Warmbrunn deu 1. März oder Ostern ge-
sucht von einer alleinstehenden Frau. Mieths-
preis 54 bis 60 Mark. Näheres bei Herrn

 

  
 

Exner in Herischdors neben ,,Belfort.«

che Redaktion von (E. Gruhn in Warmbrunn. s


